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Griechenlands Vergewaltigung .
Me diplomatischen Vertreter der österreichisch -unga¬

rischen Monarchie , des Deutschen Reiches, der Türkei und
von Bulgarien sind aus Beseht des Generals Sarrail in
Saloniki verhaftet worden . Tie Konsuln wurden aus ein
französisches Schiff gebracht, das mit bisher unbekannter
Bestimmung den Hafen verlassen hat . Die Mächte des
Vierbnndes haben bei der griechischen Regierung gegen
diesen Bruch des Völkerrechts sich verwahrt und diese hat
ebenfalls gegen die Verletzung ihrer Neutralität Wider¬
spruch erhoben . Von der griechischen Unabhängigkeit
bliebe nicht viel übrig, wenn solche Handlungen ohne
jeden kräftigen Gegenstoß und ohne sofortige , der Belei¬
digung entsprechende Maßregeln möglich werden sollten .
Die Konsuln sind bei der griechischen Regierung beglau¬
bigt ; von der griechischen Regierung habe/- sie das
Recht erhalten , iHre friedliche Tätigkeit in Saloniki aus¬
zuüben . Saloniki ist weder an Frankreich noch an Eng¬
land abgetreten worden , und die griechische Regierung
ist zuum Schutze der diplomatischen und konsularischen
Vertreter der Länder, die mit ihr in Frieden und Freund¬
schaft leben, verpflichtet . Sie hat als selbständiges Mit¬
glied der europäischen Völkergemeinschaft, als unabhän¬
giger Staat auf dem Boden des Völkerrechts stehend und
aus Achtung vor den Gebräuchen und Sitten des Ver¬
kehrs unter den Nationen einen , von fremden Regie¬
gierungen geplanten Gewaltstreich gegen die Abgesand¬
ten der ihr befreundeten Länder zu verhüten oder, wenn er
begangen worden ist, mit allen Kräften zu ahnden . Die
Verhaftung der Konsuln ist selbst nach Kriegsrecht und
nach Kriegsgebrauch ganz unzulässig .

Der Einbruch in diese von altersher bestehmde Rechts¬
auffassung ist zuerst von Rußland gemacht worden ,
das unsere Konsuln nach Ausbruch des Krieges verhaf¬
tete und verschleppte . Nichts ist so kennzeichnend für
den Mangel an Wahrhaftigkeit in der englischen , fran¬
zösischen und russischen Diplomatie als die gleichzeitige
Beteuerung , daß sie für das verletzte Völkerrecht in den
Krieg gezogen seien , während die meisten kleineren Völ¬
ker von Europa unter der rücksichtslosen Mißachtung
ihrer Unabhängigkeit und Neutralität leiden und fast
jeden Tag neue Verhöhnungen des Selbstgefühls und der
jedem Lande zustehenden Hoheitsrechte, Angriffe auf
Schweden, auf Holland , auf Dänemark und besonders auf
Griechenland gemeldet werden.

Die Verhaftung der Konsuln in Saloniki ist auch
durch militärische Beweaaründe nicht zu rechtfertigen.

Wenn der französische Oberbefehlshaber gegen Recht und
Gesetz einen Handstreich unternehmen und die Konsuln ,
die auf griechischem Boden in einem vollständig klaren
Rechtsverhältnisse sich befinden, entfernen wollte , so
hätte es dazu andere Mittel gegeben als die Verhaftung.
Die Entente läßt ihnen nicht einmal die Aeußerlichkeit
mnes freien und unabhängigen Staates . Der Minister
Skuludis hat selbst erzählt , welche Anmaßung die Ge¬
sandten der Entente sich herausnehmen und daß er einem
von ihnen , der sogar den König beleidigte, ein Schrift¬
stück vor die Füße geworfen habe. Die ausgefangenen
Briefe englischer Diplomaten aus Athen sind ein neuer
Beweis , wessen die Entente fähig ist , um neutrale Län- !
der unter ihren Willen zu zwingen . Ein Sekretär der !
englischen Gesandtschaft schreibt, nach seiner Ansicht wäre
es am besten , den König von . seinem Thron zu ver¬
jagen und Venizelos zum Präsidenten der hellenischen
Republik auszurufen. Die Beschimpfungen des griechi- '
schen Voltes in diesem Briefwechsel sind das Derbste,
das sich überhaupt vorstellen läßt . Die Griechen wer¬
den elende Köter genannt. Ein Major schreibt an seinen
Freund, che Griechen seien ein verächtliches Völkchen .
In einem Schreiben an ein Mitglied des Auswärtigen
Amtes in London wird , gesagt, die Griechen verdienen
nichts anderes als einen guten Tritt nach rückwärts . Diese'
Briefe sind von verschiedenen Personen , und aus der
Uebereinstimmung in den Beschimpfungen gegen das grie¬
chische Volk ist zu erkennen, daß nicht einzelne, sondern
alle Engländer, wenigstens in der amtlichen und mili¬
tärischen Welt , über ein Volk, das seine Neutralität
für sie bloßstellt, so urteilen. Die britische Nation hat
seit Byron sich stark verändert.

Was haben die Griechen von ihr .r Tuldsamk . il ge¬
habt ? Die Herausforderungen werden täglich schlim¬
mer . Durch die Fortsetzung der Rechtsbrüche entstehen
Gewohnheiten, die zu neuen ermuntern, und von Dank¬
barkeit ist keine Spur zu merken. Tie griechische Politik
kommt in Gefahr , sich selbst in einer unmöglichen Auf¬
fassung und Behandlung der Neutralität zu verlieren .
Nach den Ergebnissen der letzten Balkankriege hat Grie¬
chenland das volle Recht auf Selbstachtung und auf die
Achtung bei anderen Völkern . chWir haben aus dem Brief- l
ivechsel britischer Diplomaten gesehen , was diese von i
Sen Griechen denken , welche Eingriffe sie auch in die !
innere Politik des hellenischen Volkes erwägen und emp- !
fehlen und wie sie in ihren vertraulichen Schreiben - f
sogar die Zulässigkeit von Handlungen andeuten , die !

Licht mehr in das Gebiet des gebrochenen Völkerrechtes
sondern in das des Strafrechtes, in das des Fürsten
Mordes gehören . Griechenland hat vom Vierbund nu
Gutes erfahren , vom Vierverband nur Schlechtes. Di
Verhaftung der Konsuln muß dazu beitragen, daß di
Kläruung in der hellenischen Politik sich durchsetze.

Keine übertriebenen Hoffnungen ^ I
Infolge des zwischen den Vertretern 8er Einkaufs -

gesellschaften der Mittelmächte und der rumänischen Zen
tralkommission für die Ausfuhr von Getreide abgeschlos
senen Vertrages hat uns Rumänien die Ausfnhrpforteu
für die Getreidemengen aus zwei Ernten geöffnet. Vor
den neu gekauften 500000 Tonnen entfallen der „Köln
Zeitung" nach 40 v . H . auf Weizen und Roggen , 15 v
H . auf Gerste, 20 v . H . auf Mais , 10 v . H . auf Hafei
und 15 v . H . auf Erbsen und Bohnen . Ferner sint
grundsätzliche Abmachungen wegen Ankaufs weiterer be¬
deutender Mengen getroffen .

So erfreulich dieser Zuwachs an Getreide und Fut¬
termitteln für unsere Volksernährung an sich ist und
je mehr damit die Hoffnungen unserer Feinde, uns

.Lushuî eru-zÄ-könncu , zu Schanden werden , so darf man
an diesen Bezug von ausländischem Getreide doch keine
übertriebenen Erwartungen knüpfen und daraus schließen ,
daß nun alle Einschränkungsmaßnahmen über den Hau¬
fen geworfen werden können. Sparsam zu fein mit
Sem Brot und allen Nahrungsmitteln ist auch jetzt noch
Sie Mahnung , die für das laufende Jahr nicht dringend
genug wiederholt werden kann, um so mehr, als die im
November vor. Js . veranstaltete Vorratserhebung un¬
serer Getreidemcngen ergeben hat, daß die Vorräte nicht
so groß sind , wie nach der Schätzung vom Juli hätte
angenommen werden können. Es ist allerdings zu vermu¬
ten, daß im November die Bestände nicht genau erfaßt
worden sind, weil Getreide noch nicht ausgedroschen und
deshalb schwer zu schätzen war und vieles auf Schät¬
zungen ging , die erfahrungsgemäß bei solchen Gelegen¬
heiten nach unten übertreiben . Die in Aussicht genom¬
mene Nachprüfung der Vorratserhebung, deren Ergeb¬
nis bis Mitte Januar vorliegen soÜ, wird uns ja
einen genauen Ueberblick über die Lage unserer Brot-
oersorgung geben und zeigen, ob an der bisherigen
Brvt-Tagesmenge , dem bisherigen Ausmahlung" Verhält¬
nis und der Freigabe beschränkter Getreidemengen z-m
Viehsütterung festaebilten werde« kann.

kruckerliebe.
Eine Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeit

-räch einer Erzählung von Reinhoch Ortmann .

' EMn ' Sstött : meine Frage war ernsthaft ge-
Eit ."

„Nun ja, so will ich ernsthaft antworten — ich habe
ihn vor drei bis vier Stunden auf der Straße getroffen.*

„Wißt Ihr nicht, wohin er wollte? *
'„Nein ; erschien durchaus nicht geneigt, mich zum Ver¬

trauten über sein Wohin zu machen. Er schien es auch gar
nicht so eilig zu haben, denn er wankte nur so dahin und
schien recht betrübt zu sein .* — _ _ _ _

. 7 Me 2.1'arcr '.u anas um oen T: er,a) wundenen war
^ auch nicht von langer Dauer ; sie ließ sich einred -en und
glaubte es endlich selbst , daß sie von Peter treulos verlas¬
en worden war und sie vollen Grund hatte, demselben zu
Mrnen. Bald klang ihre Stimme wieder so hell und
ilröhlich durch die Räume des Bergwirtshauses, wie nur
ze zuvor.

. Bald verbereitete sich denn auch im Dorfe die Kunde,
sbaß Maria Baumgartner und Raver Siegmayr sich mit-
, einander versprochen hatten ; der Standschützenkomman-
xdant wollte also das Unrecht, welches sein Bruder an der
iBase begangen hatte, wieder gut machen. Als dann die
Hochzeit zwischen den Beiden stattfand, da war alles in

.schönster Ordnung , nur die Dorfschönen mochten wohl et¬
was Betrübnis- darüber empfinden, daß nun der stattliche
Stankschützenleutnant der Sohn des angesehenen, vermö-,
genden Bergwirtes für jede nunmehr unerreichbar war ,
nachdem sich vorher doch manche Hoffnung auf ihn ge¬
macht hatte. >

4. Kapitel .
Der zwischen Kaiser Franz Josef und Napoleon z,Amen geschlossene Frieden , war und konnte nicht nack

dem Herzen der treuen Tiroler sein , weil infolge des un
günstigen Verlaufes des Feldzuges auf den .' übrige-
Schlachtfeldern Oesterreich sich doch noch gezwungen sabTirol preiszugeben . -

Die tapferen Tiroler , die kurz vorher die Franzoseraus dem Lande gejagt hatten, wurden nun nach diesen
Friedensschluß durch den Vizekönig von Italien , Euger
Beauharnais. aufaekordert . ibre Watten abLulietern . Etwa-

Schimpflicheres konnte !den waffenkundigen Gebirgssöh -
nen gar nicht zugemutet werden.

Wieder richteten sich aller Blicke auf Andreas Hofer,
den Sandwirt von Pafseier . Er allein,konnte auch diese
Schmach abwenden , nachdem er schon einmal seine Lands¬
leute von Sieg zu Sieg geführt und Proben seines Feld¬
herrntalentes abgelegt hatte.

Die Verhältnisse hatten sich inzwischen aber sehr zu
Ungunsten der Tiroler gewandelt . Die Franzosen befan¬
den'

sich ganz bedeutend in der Ueberzahl und waren mit
großer Uebermacht in das Land eingebrochen. Der Nach¬
richten - und Aufklärungsdienst war damals auch noch
ein sehr mangelhafter , sodaß Andreas Hofer über die Vor¬
gänge vielfach falsch unterrichtet wurde.

Es kam . . . Boten aus anderen Gegenden , die von
neuen großen Siegen der Oesterreicher über die Franzosen
erzählten. Andreas Hofer konnte diese Berichte nicht auf
ihre Richtigkeit prüfen und gewann so ein falsches Bild
über die Lage, in der sich die Tiroler den Franzosen ge¬
genüber befanden.

In geschichtlichen Ueberlieferungen wird auch erzählt ;
daß eines Tages einer seiner Freunde und getreuer Waf¬
fenbruder vor den zaudernder Andreas Hofer hinge-reien

^ mit dem geladenen Gewehr und zu ihm gejagt haben

st „ Anderle, jetzt sag's — willst oder willst nit ? Du
hasks angefangen — Du mußt's auch ausmkchen ! —
Siehst, das G'wehr da is so gut für Dich als für einen

^ Franzosen geladen .*
Andreas Hofer wird gewiß einen harten Kampf mit

sich selbst gekämpft haben, ehe er nachgab und einen
abermaligen Kampfesaufruf an die Tiroler zur Erhebung
gegen die Franzosen unterschrieb . Nachdem es aber ein¬
mal geschehen , der verhängnisvolle Schritt getan war , da
verbreitete sich die Kunde wie eine Freudenbotschaft im
Land« Tirol- DeoeiÜLrte Dolen truaeu die Kunde V 0 '„
Lösers Aufruf aus die hochgelegenen Weiler und Alm-
Hütten, in allen Lärchen verkündeten mit ehernem Munde
.die Glocken Sturm — das Wort Sturm flog wie eine
Heilige Botschastt von Haus zu Haus, von Hüttchen zu
Hütte.

„ Hofer wird uns führen, wird die Schmach von uns
abwenden , da kann es nicht fehlen, so Klangs in jenen Ta-«
gen allgemein in Tirol. r

Die Stutzen, die nach einem Verlangen de Franzosen -
abgeliefert werden sollten, wurden von der Wand genom¬
men , aber nicht um abgeliefert, sondern gegen den verhaß¬
ten Fei . .d gebraucht zu werden. Wie ein Mann stand
'
ganz Tirol auf.

! Auch die Standschützenkompagnie Raver Siegmayrs
Isolgte wieder als eine der ersten dem Aufrufe Andreas
Hofers und eilte herbei , um die Eingänge des Pustertales
igegen die anrückenden Franzosen zu verteidigen, genau
iwie das frühere Mal.

Aber was nützte alle Tapferkeit aller heldenmütige >
Widerstand gegen eine so bedeutende Uebermacht, wir sie
die Franzosen dieses Mal gegen das Tirolerland werfen
konnten und warfen. Die Siege, die die Tiroler Anfangs ^
nochmals bei Terlan und Meran erfochten , konnten dych

Ldas Geschick nicht abwenden, konnten die Franzosen nicht
ij abwehren, die schon nach wenigen Wochen das ganze Ti-
« ol überickuvemm t,und chrirtzt-dkttrn.



Alles in allem müssen wir uns immer dessen ge¬
wußt sein , daß wir in der Hauptsache auf unsere eigene
Produktion angewiesen sind und daß trotz reichlicheren
Zufuhr aus dem Auslände die von der Regierung ge¬nossenen Maßnahmen über die Verwendung unserer Ge¬
treidevorräte auch für das jetzige Verbrauchsjahr von
jedem einzelnen weiter genau innegehalten werten müs¬
sen.

HMn TWsberilhi . M .H .-
Großes Hauptquartier , den 5 Januar

Westlicher Kriegsschauplatz .
Artillerie - und Minenkämpfe an mehreren Stellen der

Front .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Balkan- Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert

Den 6 . Januar

Westlicher Kriegsschauplatz

An der Front fanden stellenweise teilweise lebhafte Ar¬
tilleriekämpfe statt.

Die Stadt Lens wird vom Feinde fortgesetzt beschossen .
Nordöstlich von Le Mesniel wurde der Versuch eines

feindlichen Handgranatenangriffs leicht vereitelt .
Ein gegnerischer Flugzeuggeschwaderangriff auf Souain

blieb erfolglos. Durch deutsche Kampfflieger wurden 2 engl .
Flugzeuge abgeschossen, das eine durch Leutnant Volke der
damit das 7 . feindliche Flugzeug außer Gefecht ' gesetzt hat.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Ein im Walde südlich von Jakobstadt vorgehende Er¬

kundungsabteilung mMte sich vor überlegenem feindlichem
Angriff wieder zurückziehen.

Bei Czartorysk wurde eine vorgeschobene russ. Posticr-
ung angegriffen und geworfen .

Balkan-Kriegsschauplatz .

Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris, 5. Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag 3 Uhr : Keine Ereignisse von Bedeutung wäh¬
rend der verflossenen Nacht . Gestern abend zerstörte unsere Ar¬
tillerie an der Grenze von Andechy in der Gegend ! von Roye ein
Haus, in dem Maschinengewehre untergebracht waren .

Abends 11 Uhr : 2m Artois verursachte unsere Ar¬
tillerie feindlichen Arbeitergruppen im Abschnitt von Theus
empfindlichen Schaden . Im Norden von Arras richteten unsere
Batterien ein heftiges Feuer auf deutsche Truppen , die man in
den Dorstätten von Roye bemerkt hatte . In den Vogesen wirk¬
sames Feuer auf die feindlichen Werke in der Gegend von Balsch -
weiler nordwestlich von Altkirch. Die feindlichen Gräben wur¬
den eingeebnet. Ein Munitionsschuppen flog in d ;e Lust.

Belgischer Bericht . Nach einer ruhigen Nacht wurde
der Artilleriekampf mit Heftigkeit im Abschnitt von Dixmuben
und Pratcher wieder ausgenommen. Im Läufe des Morgens bei
L ccnstraate Bombenkamps , der sich zu unseren Gunsten wandte .

Luftangriff auf Calais .
WTB - Frankfurt a. M ., 5 . Jan . Nach der

„Frankfurter Zeitung " meldet das „ Petit Journal " aus
Calais : Es gelang einer Taube , 6ie vom Meere kam ,
unter dem Schutz eines Wolkenvorhianges die Stadt
zu überfliegen und drei Bomben abzuwersen . Zwei Per¬
sonen! wurden verletzt. Der Flieger , der von den Ab¬
wehrkanonen der Festung unter Feuer genommen wur¬
de, entkam unversehrt . -

Englische Matzregeln zur Erdrosselung des
deutschen Handels .

WTB . London , 4 . Jan . Ein Weißpapier des
Auswärtigen Amtes enthält eine lange motivierte Er¬
klärung über die Maßregeln , die ergriffen wurden , um
Deutschlands Seehandel abzuschneiden. Es wird darin
betont , daß alles Mögliche getan wurde , um den Neu¬
tralen Unannehmlichkeiten zu ersparen . Das Weißpapier
gibt einen Ueberblick über die Erfolge der britischen Po¬
litik . Bolle Informationen seien nicht zu bekommen,
aber der Ausfuhrhandel Deutschlands sei so ziemlich zer¬
stört . Was die Einfuhr betreffe, so glaube man , daß
einige der wichtigsten Artikel , wie Baumwolle , Gummi ,
seit vielen Monaten aus Deutschland ausgeschlossen seien .
Oele und Milchprodukte seien , wenn überhaupt , nur zu
Hungerpreifen zu haben . Tie britische Blockade könne
nicht verhindern , daß einige Artikel Deutschland errei¬
chen, aber sie sei bis zu einem Grade von Erfolg ge¬
krönt , der von berufener Seite hier und in Deutschland
früher für unmöglich gehalten wurde .

'Die Wirksamkeit
der Blockade steige von Tag zu Tag . Man müsse hinzu-
fügcn , daß diese Erfolge ohne ernstliche Reibungen mit
neutralen Regierungen erzielt wurden . Es seien gute
Gründe vorhanden , auf die Wichtigkeit des- Wohlwollens
der Neutralen für Großbritannien nicht näher einzu¬
gehen, aber jeder, der die bureankratische, militärische uni
kommerzielle Lage der verschiedenen Länder in Betracht
ziehe, werde sicherlich den Wert dieser Erwägung nich .
unterschätzen . Das Weißpapier faßt die Lage wie folgt
zusammen : 1 . Sei Deutschlands überseeische Ausfuhr
fast ganz lahmgelegt . Ausnahmen . seien in Fällen cp
macht worden , wo die Anweisung, die Ausfuhr vo -
Gütern nicht zu gestatten , den Neutralen geschadet hätte ,
ohne Deutschland Schaden zuzufügen . 2 . Würden alle
Güterfrachten nach neutralen Ländern , die an 'Deutschland
grenzen , sorgsam untersucht, um die Güter , die für de»

Munt seien zu entdecken . ^ Mo . Grmnd für dic

Annahme vorhanden sei, daß eine einzige solche Bestim¬
mung vorliege , würden die Güter vor das Priserrgericht
gebracht und in zweifelhaften Fällen znrückgehalten, bis
genügend Garantier » gegeben seien . 3 . Würden aus Gruno

. der bestehenden Abkommen nrit kaufmännischen Körper¬
haften in verschiedenen neutralen Ländern , die an

Deutschland grerizen, strenge Garantien von den Impor¬
teuren vertragt , und , soweit möglich, der Handel mit dem
neutralen Land eingeschränkt. 4 . Durch Abkommen mit
Schiffahrtslinien und durch die strenge Anwendung des
Mittels Bunkerkohlen zu verweigern , sei ein großer Teil
der neutralen Handelsflotte , die mit Skandinavien und
Holland Handel treibe , bewogen worden , Bedingungen
zuzustimmen, die verhindern sollen, daß von diesen Schis-
Zen Güter verfrachtet werden , die den Feind erreichen,
p . Werde jeder Versuch gemacht, Kontingente für die
Einfuhr nach den neutralen Ländern sestzusetzen, wodurch
es rrsicht werde, daß dic Neutralen nur soviel erhalten ,
als sie Normaler Weise für ihren Bedarf benötigen .

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 5. Jan . Amtlich wird verläutbart

Vom 5 . Januar 1916 , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Unsere Trup¬

pen in Ostgalizien und an der Grenze der Bukowina
kämpften auch gestern an allen Punkten siegreich . An
der beßarabischen Avant setzte der Feind in den ersten
Nachmittagsstnnden erneut mit starkem Geschützfeuer em.

.Der Jnfantevieangriff richtete sich abermals gegen un¬
sere Stellungen bei Doporoutz und an der Reichsgrcnzc
östlich von Rararrcze . Der Angreifer ging stellen¬
weise in acht Reihen , bis gegen unsere Linien Vor . Seim
Kolonnen brachen vor unseren Hindernissen , meist aber
schon früher , unter großen Verlusten zusammen . Kroa¬
tische und südungarische Regimenter wetteifern in zähem
Ausharren unter den schwierigsten Verhältnissen . Auch
Angriffe der Russen auf die Brückenschanze bei Uscieczko
und in der Ggend von Jäzlowice erlitten das gleiche
Schicksal , wie jene bei Doporoutz . Weiter nördlich keine
besonderen Ereignisse . ! . . D

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 5 . Jan . Amtlich wird verläutbart

vom 5 . Januar 1916 , mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Infolge

besserer Sichtverhältnisse war die Artillerietätigkeit ge¬
stern nachmittag an der ganzen küstenländischen Front
lebhafter . Im Krn -Gebiete und namentlich bei Osla -
wia erreichte sie große Heftigkeit. Ein neuer Angriff
auf den von unseren Druppen genommenen Graben nörd¬
lich Dolje und ein Handgranatenangriff auf unsere Stel¬
lung nördlich des Monte San Michele wurden abgewie¬
sen . Unsere Flieger warfen auf militärische Bauten in
Ala und Stri .gno Bomben ab.

Der Ba !kankrieg.
WTB . Wien , 5 . Jan . Amtlich wird verlantbart

vom 5 . Januar 19l6 , mittags :
Südöstlicher Kriegsschauplatz : Keine

Veränderung .
Der griechische König über den Einmarsch der

Bulgaren in Griechenland .
WTB . Wien , 5 . Jan . Die Südslavische Korre¬

spondenz meldet aus Athen : Griechische Blätter veröf¬
fentlichen den Wortlaut der Unterredung des Königs
Konstantin mit einem Vertreter des . . Daily Chro-
nicle"

. Der König sagte noch : Wenn die Bulgaren un¬
sere Grenze überschreiten, so bin ich überzeugt , daß sie
sich wieder friedlich znrückziehen , sobald das Unterneh¬
men beendet sein wird . Tie Bezieh » n gen zwischen
Griechenland und Bulgarien sind ausgezeich¬
net . Den verschiedenen Zwischenträgereien , die an den
Klatsch alter Weiber erinnern , schenke ich keiner¬
lei Aufmerksamkeit. — Tie Südslavische Korrespondenz
bemerkt dazu : In die Wiedergabe der Unterredung durch
„Reuter " ist dieser Teil der Worte des Königs nicht
ausgenommen worden.

Der türkische Krieg .
Eine Feststellung .

WTB . Konstantinopel , 5 . Jan . Tie „ Agentin
Milli " meldet : Ein Bericht des französischen Marine¬
ministeriums vom 27 . Dezember behauptet , daß ein fran¬
zösischer Kreuzer während einer Erkundungsfahrc in
der Bucht von Sollum eine türkische Batterie zerstört
und daß das Dampsboot „Paris " in der Nähe der Küste
auf zwei ottomanische Unterseeboote gefeuert und sie
zur Flucht gezwungen habe. Tatsächlich besteht die Bat¬
terie, deren Zerstörung behauptet wird , aus zwei den
Engländern bei Sollum abgenommenen Geschützen . Aus
diese in gedeckten Stellungen befindlichen Kanonen feuerte
ein Kreuzer etwa 3 0 Schuß , ab , ohne eine Wirkung
zu erzielen . Ein Unterseeboot, das von -einem Tampf -
bioot zur Flucht gezwungen sein soll , ist diesem französi¬

schen Fahrzeug tatsächlich in der Bucht von Sollum be¬
gegnet, hat es bis in die Bucht von Dobruk verfolgt und
die Verfolgung erst eingestellt , als das Dampsboot in
den Hafen von Dobruk geflüchtet war . Der amtliche fran¬
zösische Bericht ist also gänzlich erfunden . »

Neues vom Tage .
Der Kronprinz an die V. Armee .

WTB . Saarbrücken , 5 . Jan . Wie der „Saar¬
brücker Volkszeitung " aus dem Armee-Hauptquartier . der
V. Armee gcincldet wird , hat der Kronprinz folgenden
Eplaß an die V. Armee gerichtet :
T ^ „ Aus dem Hauptquartier , 1 . Jan . 1916.
<7 Kameraden der V . Armee !

s Zum zweitenmal trifft uns der Jahreswechsel im
FÄde in Feindesland . Das verflossene Jahr Hit die
Bande , die uns verknüpfen, um mich und meine Armee
noch enger geschlungen. Ich weiß, was ich an Euch
Habe und ich weiß, daß ich mich auf Euch verlassen

kann , wenn , was Gott geben möge, däs neue Jahr uns
zur Entscheidung ruft . Nur ein Gedanke lebt dann in
uns alten : Vorwärts , mit Gott für Kaiser und ReM" iner roßen Zukunft entggegen .

Wilhelm ,
Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen .

c
^ ^ uttgart , 5 . Jan . (Türkische

'
Sonder -

gesandrschast . ) Mit dem fahrplanmäßigen Schnell -ug ist gestern abend 9 . 17 Uhr aus München die tüv-
o

'Jondergesandtschaft , bestehend uns Generalleutnant -Zekkr Pascha und Oberleutnant Ibrahim Bey Mnnirm Begleitung des Rittmeisters v . Schmidt hier einae -troffen . Tie Gesandtschaft, der vom König Major v.Nom beigegeben ist, wird heute abend 6 Hz Uhr vom" Audienz empfangen werden und diesem die
türkische Kriegsauszeichnung überreichen. Im Anschlußvaran findet Galatafel mit 19 Gedecken statt , zu der devHofstaat und der Dienst , sowie Ministerpräsident Dr .o . Weizsäcker , Kriegsminister v . Marchtaler un d verschie¬dene höhere Offiziere geladen sind.

^

, A Bietigheim , 5. Jan . (Leicheufund . )) DieMt 19 . November vermißte Elise Graf , Ehefrau desMalers Graf, , ist aeftern abend unterhalb der Kamm¬garnspinnerei als Leiche in der Enz gefunden würden .

Kokales .
* Wie wenig Rücksicht von seiten der Mehlverteilungs¬

stelle Neuenbürg auf unsere Gemeinde genommen wird, be¬
weist der Umstand, daß am letzten Mittwoch kein Mehl mehr '
am hiesigen Lager war . Trotzdem sich die hiesige Stadt -
gemeinde mit allen Mitteln vereifert, das der für Wildbad
bestimmte Mehlwagen rechtzeitig eintreffen soll, bezw. daß
hier immer ein großer Vorrat Niehl am Lager liegt, sist es
der betreffenden Stelle in Neuenbürg scheints einerlei ob
Klagen Vorkommen oder nicht . Nicht die Ausrede, daß wir
in Württemberg kein Mehl hätten, denn die Einteilung
vom Reich aus funktioniert sehr gut, sondern der Vorwurf
der Nachlässigkeit betrifft die betr . Stelle . So geschah es,
daß man am Mittwoch abend bei keinem Bäcker mehr Brod -
bekommen konnte . Eine Bäckersfrau verflieg sich sogav - so - ' ^
weit, daß dieselbe am Donnerstag morgen, trotzdem sie Brod
hatte, einen Unterschied in der Verteilung machte, d . h . dem
einen gab , den andern wegschickte .

* Wie weit die Vegetation, bei der leider für den Mo¬
nat Januar ungünstigen Witterung , vorangeschritten ist, geht
daraus hervor, daß Herr Forstwart Lipps heute früh vom
Riesensteiu einen blühenden Fliederbusch brachte .

Chri
'
stofshof .

Zwangs-Versteigerung.
Am Samstag , den 8 . Januar 1916,

vormittags LO Uhr
kommt im Wege der Zwangsvollstreckunggegen sofortige Bar¬
zahlung

.
eill ca. 6 Weit aites Aid

zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Auerhahnen.
Wildbad, den 6 . Januar 1916.

Hä hie , Gerichtsvollzieher
b . K . Amtsgericht Neuenbürg .

I ^ jl86ÜV , V «n1i8l ,
ÜÄUp1rL886 75, 1 . 8toeL .

bVäbrenä meines Urlaubs bin in meiner Xabrv '
Praxis persönlieb tätig.

«In allen Kassen ^ ugelassen . l
Heilte frisch eintreffcndc

große und kleine per Pfund 60 Pfg .

per Pfund 40 Pfg .
empfehlen PfarrukaW n . Eie .

G . m . b. H .

Zur
" " " I . >>»stns Backs

benötigen wir noch nachstehende Nummern und kaufen die¬
selben zurück : 107 . 195 . 291 . 292 .

Die Expedition .

Wildbad, den 7 . Januar 101 .

Toöes -Anzeigo .
Wir machen hiemit Verwandten und Freun¬

den bekannt, daß unsere liebe Tante u . Großtante

Eüsabete Horlcheiiner
Mittwoch abend 7 Nhr nach kurzem Kranksein ,
im Alter vbn nahezu 85 Jahren , sanft ent¬
schlafen ist .

Die trnnernden Hinterbliebenen :

Fmilie HocheM. .
Beerdigung Samstag nachm . 2 Uhr.

Druck u . Verlag der B . Hofmann'
schen Vuchdruckerei

in Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .
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